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Etikettenschwindler im Streit um das „C“

„Was  kann  schon  dabei  herauskommen,  wenn  sich  Taube  über  Mozart 
streiten?“, so kommentierte Alfred Schulte, Kirchenbeauftragter der kirchenkriti-
schen Organisation Freie Christen für den Christus der Bergpredigt, den Kon-
gress der Unionsparteien zum Thema „Das ‚C’ ist für uns Programm.“ 

„Wenn Bischof Robert Zollitsch als Vorsitzender der Deutschen Bischofskonfe-
renz auf diesem Kongress erklärt, die Union könne es nicht als ‚interne Angele-
genheit  betrachten’,  was  ‚christlich’  sei,  so spielt  er  mit  falschen Karten“,  so 
Schulte.  „Denn die Großkirchen haben längst  unter Beweis gestellt,  dass sie 
selbst mit ihrer Lehre und ihren Taten mit Jesus von Nazareth nichts zu tun ha-
ben.“

Doch auch die „C“-Parteien sollten endlich so ehrlich sein und sich in KDU/KSU 
umbenennen: „K“ wie „Kirche“ – eine Kirche, die der Nazarener nie gegründet 
habe. „Wer Atomkraft, Tierversuche, Massentierhaltung und Gentechnik fördert, 
wer bei den Armen statt bei den Reichen spart, wer Soldaten in Kriegseinsätze 
schickt,  wer  die  steinreichen  Kirchen  jährlich  mit  Milliardensubventionen  aus 
dem Steuersäckel mästet, der sollte sich konsequenterweise auch nicht christ-
lich nennen“, so Schulte weiter.

Immerhin  sei  in  den Äußerungen von Zollitsch so etwas  wie  ein  Hauch von 
Selbstkritik zu vernehmen gewesen, als er nämlich anmerkte, die Kirche müsse 
sich fragen, „ob sie den Politikern immer die notwendige Orientierung im ausrei-
chenden Maße gebe.“ Dies sei allerdings in höchst scheinheiliger Weise unter-
trieben, denn, so Schulte: „Die Menschheit steht gerade deshalb am Abgrund 
der Klimakatastrophe, weil die großen Kirchenkonzerne den Staatenlenkern seit 
vielen Jahrhunderten denkbar falsche, weil unchristliche Orientierung, gegeben 
haben: blinder Fortschrittsglaube, Naturverachtung, Inkaufnehmen von milliar-
denfachem Tierleid, Rechtfertigung von Kriegen und sozialer Ungleichheit – das 
sind die Orientierungspunkte der Priesterkaste seit jeher. Und sie lässt sich für 
diese Irreführungen bis heute sehr gut bezahlen.“

Wären die Politiker klüger, so würden sie das scheinheilige Spiel durchschauen: 
dass nämlich die Kirchenführer die Parteien, die sie längst am Gängelband füh-
ren, gegeneinander auszuspielen versuchen. Und sie würden die blinden Blin-
denführer im Priestergewand sprichwörtlich dorthin schicken, wo sie hingehören: 
zum Teufel.

Weitere Informationen: www.christus-oder-kirche.de, Telefon 09391-50 42 13

http://www.christus-oder-kirche.de/
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